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In einem Briefe an den Theologen Melchior Hittorp in Köln 
(Novant. Lect., Epist. CVI., ohne Datum, aber wahrscheinlich vom 
Jahre 1583) bittet Modias diesen Freund, ihm noch langer die 
Becher aufzubewahren, welche er als Greschenk von Egmond er- 
halten habe. Der Wert derselben sei ja leicht in eine Kette, Arm- 
spangen oder ein goldenes Medaillon (bulla) umzuwandeln, welche 
man leichter bei sich tragen könne, aber aus Verehrung fUr den 
Prinzen wolle er die Becher als Andenken an diesen behalten, 
und sein Freund möge sie aufbewahren, bis er sie durch Eaufleute, 
welche nächste FranMurter Messe nach Köln reisen würden, abholen 
lasse. Modius befand sich damals bei seinem Grönner Erasmus 
Neustetter in Würzburg. 

Im Frühjahr 1579 war ein Congrefs zur Schlichtung der 
niederländischen Wirren zusammengetreten. Bevollmächtigte Kaiser 
Rudolfs IL sollten dabei als Vermittler, gleichsam als Schiedsrichter, 
dienen ^). Anfangs Mais war die glänzende Versammlung sämtlicher 
Abgeordneten in Köln vollzählig eingetroffen. Ein glänzendes Fest, 
ein üppiges Gastgelage folgte auf das andere, und vornehme Damen 
nahmen ebenso zahbeich wie die hohen Gesandten an den Banketten 
teil. Bei dieser Gelegenheit lernte Gebhard Truchsefs die Gräfin 
Agnes von Mansfeld, Tochter des Grafen Johann Georg, kennen, 
welche einen so verhängnisvollen Einflufs auf die Zukunft des 
jungen Kurfürsten ausüben sollte. Bis zum Schluls des Jahres 



erhielt er von Philipp n. wieder den seinem Vater abgenommenen Orden des 
goldenen Yliefses nnd wählte als Devise den Spmch: „Nihil mihi tollit hyems.*" 
Auch wnrden ihm die väterlichen, dnrch Alba eingezogenen Güter zurückge- 
geben; er verkaufte sie jedoch, nm seinen Qeschwistem aUe Ansprüche auf 
dieselben zu entziehen und bemächtigte sich auch des Teils, welcher ihnen bisher 
noch geblieben war, wodurch sein Bruder Earel, welchen er wegen dessen 
Anhänglichkeit an Oranien halste, seiner bisherigen Einkünfte beraubt wurde. 
König Philipp n. schickte der Ligne den Philipp van Egmond an der Spitze 
von 800 Lanzenreitem zu Hilfe. Als er in Paris einzog, unterbrach er das 
Mitglied des Magistrats, welches ihn mit einer Ansprache begrüfste und seinem 
Lobe auch das seines Vaters beifügte, mit den Worten: „Redet nicht von ihm, 
er hat den Tod verdient, es war ein Bebell.* Der entartete Sohn vergafs, dafs 
er selbst mit BebeUen sprach, welchen er zu Hilfe kam. Er vereinigte seine 
Schar mit den Truppen des Herzogs von Mayenne. Philipp van Egmond fiel 
am 14. März 1590 im Alter von 32 Jahren in der Schlacht bei Ivry, nachdem 
er mit seinen Wallonen ein Begiment Heinrichs FV. zum Weichen gebracht 
hatte. Er hinterUefis keine Nachkommen. 

') Der Kampf um das Erzstift Köln zur Zeit der Kurfürsten Gebhard 
Truchsefs und Ernst von Baiem. Von Dr. J. H. Hennes, Küln 1878, S. 4 f. 
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bis Ostern 1585 hatte. Hierauf eilte er ^mit Rudern und Segeln^, 
wie er sich ausdrückt, den Rhein hinab seinem Yaterlande zu, weil 
er dem zu jener Zeit verbreiteten Gerüchte traute, in Flandern sei 
der Friede verkündigt worden, was sich leider als falsch erwies. 

In Eöhi hatte er bei dem Aussteigen aus dem Schiff das 
Unglück in den Rhein zu fallen, rettete sich aber an das Ufer 
und fuhr nun zu Wagen über Achen nach Lüttich, dann zu Schiff 
über die Maas nach Huy und von Huy eilte er nach Namur, von 
Namur zurück ins Hennegau und weiter über Toumai nach Courtral 
Hier war er gezwungen, obgleich diese Stadt nur eine Tagereise 
von Brügge entfernt ist, drei Wochen lang auf sicheres Geleit zu 
warten, da die Landstrafeen durch die Soldaten der belagernden 
Armee vor Sluis und Ostende unsicher gemacht wurden. Das Geleit, 
unter dessen Schutz er endMch glücklich nach Brügge gelangte, 
bestand aus etwa vierzig Lanzenreitem und drei hundert und etlichen 
Hakenschützen, aulser welchen noch eine bedeutende Menge von 
E[auf leuten, Krämern und anderen Reisenden gut bewaffiiet war. 
Zu Ende Mais gelangte er nach Brügge, fand aber seine unglück- 
liche Vaterstadt gänzlich erschöpft und ausgesogen, durch Hungers- 
not heruntergebracht und so sehr des Geldes entblölst, dais die 
Warenpreise wohl um 90 Procent gefallen waren. 

Modius verwünschte seine so unzeitige Rückkehr; hatte er 
doch den gröfsten Verlust und Schaden an Vermögen und Besitz 
erlitten. Teils waren seine Landgüter und Äcker noch vom Meere 
überschwemmt, weil die Geufsen die Dämme durchstochen hatten, 
teils konnten sie nicht verpachtet und angebaut werden, da der 
Feind in der Nachbarschaft lag oder die Meierhöfe besetzt hielt. 
So machte sich denn Modius anfangs Juli reisefertig und kehrte 
mit seinem Diener Peter auf demselben Wege nach Frankfurt 
zurück. 

Die berühmte Handelsstadt am Main schien ihm wegen ihrer 
beiden Messen und anderer Annehmlichkeiten die bequemste und 
passendste, um sich hinsichtlich seiner Zukunft bedenken und, wenn 
auch für eine beschränkte Zeit, einen Entschlufs fassen zu können. 

Modius wohnte wieder, wie zuvor, bei dem Säckler Heinrich 
Dackh, bis zur Herbstmesse; am 22. September 1585 zog er zu 
Sigmimd Feyerabend, von welchem er als Corrector seiner Officin 



und seine geschäftlichen Verbindimgen, n. s. w., nach archivaUschen Quellen 
bearbeitet Frankfart a. IL, K Th. VOlckers Verlag, 1881, S. 48 u. 54. 
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Teil eine lateinische Bearbeitung von Räxners Tornierbucli (erste 
Ausgaben zu Simmem 1530 u. 1632) enth&lt, welches 1566 bei 
Sigmund Feyerabend und Simon Hüter, 1578 (1579) bei S. Feyer- 
abend erschienen war. Die Holzschnitte, welche sämtliche Feyer- 
abend'sche Ausgaben dieses Werkes zieren, sind nach Jost Ammans 
Zeichnungen gefertigt ^). Für die Übersendung seiner Pandectae 
erhielt Modius von Bischof Julius 20 Goldgulden, von Erasmus 
Neustetter 40 Gulden, vom Dompropst Thüngen in Würzburg 12 
(? unleserlich), die Modius zu 36 Brabanter Gulden anschlftgt ; der 
Domdechant Cotwitz verehrte ihm dafür 6 Goldgulden. 

Im folgenden Jahre veröffentlichte Modius sein Buch ^^Historia 
Renun in Oriente gestarum ab Exordio Mundi et orbe Gondito ad 
nostra haec usque tempora. Francof. Feyrabend, 1587,' in foL, 
welches Feyerabend selbst dem Dompropst Neidhard Thüngen 
widmete. Dieses Werk enthalt lateinische Übersetzungen des 
Johannes Zonaras, Nicetas Acominatus u. a. 

Endlich gab er in demselben Jahre in Frankfurt den Auszug 
des Justinus Frontinus aus dem Werk des Pompejus Trogus heraus : 
Historiarum Philippicarum et totius mundi originum et terrae situs 
excerptarum libri XLIV a Nino ad Gaesarem Augustum. 8yo 

Modius erkl&rt in seinen Pandectae in der Zuschrift an den 
Rechtsgelehrten Markus Schweickher*), dafs er ohne die freund- 
schaftüche Unterstützung und Gefälligkeit seines Gönners, des 
Frankfurter Patriciers Heinrich EeUner % nicht im Stande gewesen 



das InhaltsTerzeichnis. Modius benutzte dazu nach seiner Angabe im Enchiridion 
Aber 200 Werke. 

>) C. Becker, L c S. 47-^2. 

') Syndikus der fränkischen Bitterschaft. 

') ^Heinrich Kellner, geb. 1586, 1561 mit seinen Brttdem geadelt, ward 
KOnigsteinischer Bath. 1562 ging er mit Baimnnd Pins Fichard nach Italien 
um zQ stndiren; dort scheint er anch J. ü. D. geworden zn sein. Den 16. Not. 
1567 heiratete er Margrethe Nenhans." 

^Heinrich Kellner war ohne Zweifel einer der th&tigsten thd geschidL- 
testen (Geschäftsmänner seiner Zeitj wie die Tielen Anstellnngen, die er erhielt, 
beweisen. Seinen Einflnss anf den hiesigen Bath erwähnt Kirchner ü, S63.' 

^Höchst einträglich war es, so yiele DienstansteUnngen von Hans ans zn 
erhalten. Er leitete die processnalia seiner Committenten yon hier ans an den 
benachbarten Begiemngen nnd dem Kammeigericht' 

„Anch zeigte er sich als historischer SchriftsteUer in folgendem Werke : 
Chronica das ist : Wahrhaffte eigentliche nnd knrtze Beschreibnng aUer Heitzogen 
zn Venedig Leben, Was sich bei ihrer Begiemng zugetragen Dnrch den 
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keineswegs ein Tagebach in dem Sinne, dafs es Tag fOr Tag 
eine Aufzeichnung des Erlebten enthielte; es ist vielmehr nur eine 
Notizbuch, in welches Modius seine Einnahmen und Ausgaben, ein 
Verzeichnis seiner Bücher und Effecten, kurze Bemerkungen zur 
Erinnerung, Excerpte und dergleichen eingeschrieben hat. 

etc. etc. etc. 
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die Hand siit feierlicher Zierlichkeit zu jedem Tranke ausgestreckt 
wurde. Unterdessen wurde der Tisch gedeckt (von den Tischtüchern 
will ich nicht reden, verstehst du), und schon trachtete mein 
Hunger begierig nach Speise: aber ach! der erste Gang bestand 
aus dickem, rohem Speck. weh, mein Magen 1 Was sollte ich 
thun ? Etwas anderes zu fordern ist ein Verbrechen. Ich sehe daher 
schweigend zu und breche mir einige Stückchen Brot ab. Aber 
was für Brot! wenn du dessen Farbe, Gewicht, kurz sein ganzes 
Aussehen betrachten könntest, du würdest, ich schwöre darauf^ 
dieses Brot verwünschen. Schwarz, schwer, sauer ist es, und in 
Laibe , vier , ja fast fünf FuJs lang geformt, welche ich nicht heben 
könnte. Flinius fUlt mir dabei ein, welcher von diesem oder einem 
benachbarten Volke schreibt: Jenes elende Volk, welches seine 
Erde (Torf) brennt; ich könnte mit mehr Wahrheit sagen : welches 
Erde ifst 

Aber siehe 1 da kommt eine andere Tracht. Nach langemWarten 
erscheint das Hauptgericht der Mahlzeit, eine grolse Schüssel voll 
zerschnittenen Kohles, welcher mit Schweineschmalz übergössen 
ist, dals es sogar einen Finger hoch darüber steht. Diese Ambrosia 
essen nicht meine Westfalen, sondern verschlingen sie. Aber ich? 
Mir wird übel, und ich hungere. Zuletzt hole ich aus meiner Tasche 
einige Rosinen, welche ich langsam zum Brot geniefse. Dies 
erregt Unwillen und Tadel: aber ich will lieber den Wirt und 
die Gftste als meine Gesundheit beleidigen. Endlich flüsterte mein 
Diener jenen zu, ich sei krank. 

Das letzte Gericht war Käse, aber so faul, dals er z^ofs; 
aber den halten sie so hoch, als wäre er Jupiters Gehirn. 

So ist es in den Dörfern: in den Städten nicht viel besser, 
mit der Ausnahme, dais dort uns meistens gesalzene und an der 
Luft gedörrte 'Fische aus Norwegen aufgetragen werden; aber das 
Brot ist von demselben Weizen gebacken. Jedoch habe ich schon 
gelernt, diese Speisen zu genielsen, ja sogar zu verdauen — ihr 
werdet einen Mann in mir sehen, oder vielmehr einen Straufs, 
welcher Eisen verschlingen kann. 

Das ist's, was den Tisch betrifit. Willst Du auch was von den 
Betten wissen? Die sind ausgezeichnet. Die Bettladen stehen 
meistens in einer Reihe zu beiden Seiten. Daneben befinden sich 
Kühe, Kalber, Pferde; darüber Hühner, darunter (ich beschwöre 
die Wahrheit) Schweine. Nach dem Pfühl und den Betttüchern 
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frage nicht, ich bitte Dich. Die Decken unserer Bettler oder 
hre zerlampten Kittel sind bei weitem besser und reinlicher. 

So habe ich denn während ganzer acht Tage meine Kleider 
jcht abgelegt. Nun noch folgende schöne Zugabe: zwei Nachte 
abe ich in einem offenen Schiff oder vielmehr einem Kahn auf 
er Hunte unter freiem Himnvel bei Hegen und Wind geschlafen, 
ber nach all dem Ungemach bin ich noch am Leben, u. s. w. 



IV. 
Franz Modius und Nikodemus Frisohlin^). 



Zweimal kam, während Modius als Corrector bei Sigmund 
erabend beschäftigt war, der die gelehrte Welt in fortwährende 
regung versetzende Nikodemus Frischlin nach Frankfurt. 

Eine Untersuchung wegen verschiedener Vergehen war gegen 
chlin von dem Herzog Ludwig von Würtemberg auf das Er- 
en seiner Räte angeordnet worden. Aber Frischlin wartete nicht 
Vorladung vor die Hofkanzlei in Stuttgart ab und entfloh am 
lärz 1586 aus Tübingen nach Frankfurt, wo er in einer Gar- 
le einkehrte. Da es ihm dort nicht behagte, nahm ihn sein 
[smann, der Prediger Oseas Hala*), in sein Haus auf, wo der 
itling sieben Wochen blieb und Kostgeld zahlte. Frischlin 
>isweilen sein Elend im Wein zu ertränken gesucht haben. 

der Messe begab er sich mit seiner Frau, welche ihm unter- 
n nachgereist war, nach Wiesbaden und gegen Ende des Mai 
Speier. Von dort reiste er wieder nach Tübingen, ward aber 
, Juli 1586 genötigt, ;,das Fürstentum gänzlich zu räumen.' 
lern er sich wieder einige Wochen in Speier aufgehalten 



lieber letzteren vergl. Leben imd Schriften des Dichters und Philologen 
uns Friflchlin. Von Dayid Friderich Straofs. Frankftirt am Main, 
rische Anstalt. 1865. 

Lersner I, 8. Buch, XVJU. Cap., S. 66: .1682. Oseas Hola yon Weib- 
ans dem Wfirtembergischen, wäre anf&ngUch Prediger zu Ealtenwesten, 
t die Dienstags- und Sambstags-Predigt zu Morgens wechseiweis, und 
nerstag^-Kachmittags-Predigt, f 1611. Sept. 25. ' 

6 
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